
Cevi Progi für Pfingsten Stufe Chinook 

 

Altersstufe Jede Altersstufe – ein Ausflug für die ganze Familie!        
 

Zeitaufwand ca. 2.5h  
 

Idee Wir machen das, was wir im Cevi am liebsten tun: Am Lagerfeuer bräteln 
und die Gemeinschaft geniessen. Nach dem Bräteln ist mit vorgegebenen 

Ideen für Unterhaltung gesorgt! Ein Ausflug für die ganze Familie!        
 

Vorgehen 
 

- Bereite den Schlangenbrot-Teig etwa einen halben Tag vor 
Gebrauch vor. Du kannst den Teig selbst zubereiten 
(https://www.swissmilk.ch/de/rezepte-
kochideen/rezepte/LM199904_54_MEN904B054B/schlangenbrot/) 
oder fertigen Pizzateig im Migros oder Coop kaufen.  

- Überlege dir, womit du dein Schlangenbrot kombinieren möchtest:  
Sei kreativ und versuche etwas Neues. Mögliche Optionen findest 
du unten. Besorge alle nötigen Materialien. 

- Überlege dir eine geeignete Feuerstelle. Vielleicht kannst du und 
deine Familie das Erlebnis mit einer Fahrradtour oder einer 
Wanderung kombinieren.  

- Zieh dein Cevihemd an, damit auch sicher jeder weiss, zu wem du 

gehörst!         
- Packe alles Nötige in einen Rucksack: Schlangenbrotteig + 

dazugehörige Zutaten;  Zeckenspray; Sonnencreme; Sonnenhut; 
Sonnenbrille; bei Regen wasserdichte Kleidung; Sackmesser; 
Trinkwasser; Feuerzeug; Zeitung; Wasser um die Feuerstelle zu 
löschen; alle Materialien, die du zur Unterhaltung brauchst (siehe 
Unterhaltungsideen weiter unten).   

- Los geht’s Richtung Wald!        
(Falls du den Ausflug mit einer Velotour kombinierst, prüfe ob deine 
Bremsen funktionieren und zieh unbedingt einen Velohelm an) 

- Nutze eine bereits vorhandene Feuerstelle und lösche sie ausgiebig 
mit Wasser bevor du sie verlässt.  

Wichtig! - Schickt Laura Huser / Izumi per Whatsapp Selfies von euch mit 
eurem Schlangenbrot und eurer Familie! Die Bilder werden dann 

für alle auf Instragram geteilt        
→Lauras Telefonnummer: 079 947 59 54 

Schlangenbrot-
Variationen 

- Pizza-Schlangenbrot: https://www.swissmilk.ch/de/rezepte-
kochideen/rezepte/LM201604_42/pizza-schlangenbrot-am-spiess/ 

- Poulet-Schlangenbrot: 
https://www.bell.ch/de/rezept/schlangenbrot-mit-marinierter-
pouletbrust/ 

- Zucchetti-Schlangenbrot: 
https://fooby.ch/de/rezepte/17795/schlangenbrot-mit-
zucchetti?startAuto1=4 

- Schokoladen-Schlangenbrot: 
https://fooby.ch/de/rezepte/17844/suesses-schlangenbrot-
?startAuto1=4  

- Süsses-Schlangenbrot mit Oreos, M&M’s, Nutella, Ovo Crunch oder 
Marshmellows… mmhm 
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Unterhaltungsideen 
für vor, oder nach 
dem Bräteln  

- Kartenspiele: UNO, Dog etc.  
- Schittliverbanis, 15 / 14 etc.  
- Mandala aus Waldutensilien:  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



- Singt gemeinsam das Cevi-Jungschar-Lied (filmen!):  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Erfahrt mehr über die Bibel durch folgende Geschichte:  
 

Heute möchte ich euch von Jona erzählen. Normalerweise ist es seine 
Aufgabe, den Menschen Nachrichten von Gott zu überbringen. Gestern hat 
er den Auftrag bekommen, in die große Stadt Ninive zu reisen, den König und 
die Bewohner der Stadt zu ermahnen, freundlicher miteinander umzugehen. 
Er hat auch seine Sachen für die große Reise gepackt und ist jetzt auf dem 
Weg zum Hafen, wo die Segelschiffe bereit liegen für die Fahrten über das 
Meer. Ein Freund begleitet ihn dorthin. „Hast du dir schon überlegt, wie du 
den Leuten in Ninive die Botschaft von Gott sagen willst?“ fragt er. „Nein“, 
antwortet Jona, „weil ich nämlich gar nicht nach Ninive reisen werde!“ – 
„Und warum nicht?“ fragt der Freund neugierig zurück. „Weil ich das 
überhaupt nicht einsehe“, schimpft Jona. „Was gehen mich die Leute in 
Ninive an? Nichts! Deshalb nehme ich den Auftrag von Gott nicht an. Wenn 
er Gott trotzdem so wichtig ist, dann soll er sich doch einen anderen Boten 
suchen. Ich jedenfalls reise nicht nach Ninive!“ Der Freund staunt. „Das traust 
du dich so einfach! Und was hast du jetzt vor? Dein Reisegepäck hast du ja 
dabei!“ Jona meint: „Ich mache jetzt eine Schiffsreise in ein ganz anderes 
Land, einfach so, wie es mir gefällt. Da muss ich mir von niemand etwas sagen 
lassen, auch von Gott nicht! Ich möchte das Meer genießen, mir den Wind 
um die Nase wehen lassen und nicht an so einen komischen Auftrag denken 
müssen!“ – „Na ja“, meint der Freund darauf, „wenn das nur gut geht. Nach 
etlichen Stunden hat Jona ein Schiff gefunden, das ihm gefällt, den Fahrpreis 
bezahlt. Das Schiff hat den Hafen verlassen und ist schon mitten auf dem 
Meer. Jona freut sich über die großen Segel, in denen der Wind knattert, so 
dass das Schiff gut vorankommt. Die Leute sind nett, obwohl sie alle aus 



anderen Ländern kommen und er sie oft nur mit Mühe verstehen kann. 
Abends erzählen sie ihm von ihren Abenteuern auf dem Meer, auch von 
Stürmen und anderen Gefahren. Jona erschrickt. Daran hat er überhaupt 
nicht gedacht, dass eine Fahrt über das Meer auch gefährlich sein kann. Und 
er fragt sich mit Sorge: „Ob mich Gott wohl auf dem Schiff beschützt, obwohl 
ich doch seinen Auftrag abgelehnt habe, nach Ninive zu reisen? Vielleicht 
hätte ich das doch nicht tun sollen!“ Aber jetzt ist er auf dem Schiff und kann 
nicht mehr herunter. Tatsächlich kommt nach ein paar Tagen ein Sturm auf. 
Er wird immer heftiger, und Jona bekommt es mit der Angst zu tun. „Jetzt ist 
es soweit“, denkt er sich, „ich bin in großer Gefahr, und Gott will bestimmt 
nichts mehr von mir wissen, weil ich seinen Auftrag nicht erfülle. Ob wir wohl 
je wieder an Land kommen?“ Jona wird ganz schlecht von dem heftigen 
Schaukeln des Schiffes. Er legt sich auf seine Schlafmatte im Bauch des 
Schiffes, versucht einzuschlafen und hofft, dass alles vorbei ist, wenn er 
wieder aufwacht. Aber es kommt ganz anders. Zwei Matrosen wecken ihn 
und sagen: „Du sollst zum Kapitän kommen!“ Der schaut ihn sorgenvoll an 
und sagt: „Wir haben alle zu unseren Göttern gebetet, dass sie uns aus der 
großen Gefahr retten. Aber es hat bisher nichts genützt! Bete du jetzt zu 
deinem Gott, dass er uns beschützen möge!“ Jona erschrickt. „Ich glaube 
nicht, dass Gott uns beschützt“, entfährt es ihm, und dann muss er dem 
Kapitän die ganze Geschichte erzählen. Der ist entsetzt. „Jetzt ist mir alles 
klar, meint er, „Gott der Allmächtige hat sich von dir zurückgezogen, weil du 
seinen Auftrag missachtet hast. Und jetzt sind wir alle dem Sturm schutzlos 
ausgeliefert. Ist dir eigentlich klar, was du da angerichtet hast?“ Ganz 
verzweifelt antwortet Jona: „Ich weiß, dass ich an allem schuld bin. Und ich 
will nicht, dass ihr alle unter meinem Fehler leiden müsst. Ich muss das Schiff 
verlassen!“ – „Und wie stellst du dir das vor?“ fragt der Kapitän bitter und 
schüttelt den Kopf. Jona antwortet: „Werft mich ins Meer. Etwas Besseres 
habe ich nicht verdient!“ Der Kapitän zögert lange, bespricht sich mit den 
anderen Matrosen, und dann sagt er: „Die Sache mit deinem Auftrag, das 
musst du selbst mit deinem Gott ausmachen. Wir nehmen dein Angebot an. 
Wenn dein Gott dich trotzdem noch mag, dann wird ihm schon noch etwas 
einfallen, wie er dir helfen kann!“ Und dann fliegt Jona über Bord ins Meer. 
Als er wieder aufwacht, weiß er zuerst gar nicht, wo er ist. Alles ist dunkel 
und feucht. Aber es ist auch warm und er kann atmen. Er ist wie in einer 
Höhle, in einer lebendigen Höhle. Es muss ein Tier sein, das ihn nicht 
gefressen, sondern ihn in seinem Bauch gerettet hat. Und jetzt hört er auch 
ganz deutlich das Herz des Tieres klopfen: Poch – poch – poch… Das wirkt 
beruhigend auf ihn. Das Tier gefällt ihm. Und dann versteht er auch, wer ihm 
dieses Tier geschickt hat. Er fängt an zu singen und zu beten: „Gott, ich danke 
dir, dass du mich vor dem Ertrinken gerettet hast. Ich danke dir, dass du mich 
beschützt hast, obwohl ich mich von dir getrennt habe. Ich dachte, jetzt ist 
alles aus, ich werde nie mehr an Land kommen. Aber jetzt weiß ich, dass du 
mich durch dieses Tier sicher ans Ufer bringen wirst. Ich dachte, ich bin tot, 
aber ich lebe. Ich habe einen großen Fehler gemacht, aber du hast mir 
verziehen. Ich habe dich verlassen, aber du hast mich nicht verlassen. Ich 
danke dir dafür von ganzem Herzen!“ Er singt und tanzt vor Freude. Dann 
bekommt er plötzlich einen Schwall Wasser ins Gesicht, rutscht und purzelt, 
spürt auf einmal Sand an Händen und Füßen, sieht helles Sonnenlicht, atmet 
tief die gute Luft ein, spürt Wärme auf seiner Haut. Er hat festen Boden unter 
sich, steht auf, lacht und singt weiter vor Freude und macht sich auf den Weg 
nach Ninive. (Nacherzählung von Frieder Harz)  
→Wennd du die Gschicht na selber nalese möchtsch, denn lueg mal ide Bible: 
Jona 1,1 - 2,1 
 



 


